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Karlsruhe . Sonntag ,

Deutſchland .

) Die Entſcheidung der würtembergi
ſchen Ständeverſammlung vom 3. d. M. über die

Inquiſitionsprozeſſes und des demſelben zu Grunde

ichen Verfahrens vor jenem des öffentlichen

hat bereits mehrfache Kritiken in öffentlicher

bervore fen, welche alle darin übereinſtimmen , daß dieſer für

Zukunft Würtembergs in rechtlicher Beziehung hochwichtige
Gegenſtand bei der Debatte mit bedauerlicher Oberflächlichkeit be—
handelt wurde . Ich würde auch nicht darauf zurück gekommen
ſeyn , wenn ſich die Gegner des Geſchwornengerichts darauf be—
ſchränkt hätten , den Anklageprozeß in ſeinem Prinzip zu be—

kämpfen ; denn es iſt ein alter , bekannter Satz : contra negantem

plincipia non est disputandum . So aber ſind die Gründe ,
elche die ſtändiſche Kommiſſion zur Ablehnung des Anklagepro —

di der zu belei⸗

klageproz

cht für d ie Geſchwornen aller Lä

digend ſi e öffentliche Rüge verdienten . Der

Kommiſſionsbericht ſagt nämlich im §. 17 des Entwurfes , „ daß
das Geſchwornengericht verwerflich ſeyXh wegen Mangels an ju —
riſtiſcher Bildung , an Erfahrung , und an Unabhänzly⸗
keit der Jury . “ Ein größerer Vorwurf könnte freilich , wenn er

gegründet wäre, dem Strafrichter nicht ge Aber es
bedarf nur der Verweiſung auf die deßf lichen Be
ſtimmungen , und insbeſondere auf de r rheini⸗

ſchen Straf - Prozeßordnung , um die gänz keit d

Behauptungen ſofort zu erkennen . Das Geſetz ſtellt bei der Auswahl
der Geſchwornen unter den Staatsbürgern als erſtes Erforderniß

oran , daß ihre Stellung im bürgerlichen Leben , ſo wie ihre
iſſenſchaftliche Bildung , zu der Annahme berechtige , daß ſie wohl

' eurtheilen * = „ ob die dem Angeklagten zur Laſt ge —
atſache als erwieſen anzunehmen ſey oder nicht ?“ Denn ein

Mehrer liegt be tlich außer dem des Urtheils der

Jury , indem namentlich die Anwendung des Geſetzes dem aus
Juriſten beſtehenden Aſſiſenhofe vorbehalten iſt . Wie nun die
ſtändiſche Kommiſſion die Untüchtigkeit des Geſchwornengerichts
darauf baſiren konnte , jenen Männern mangle juriſtiſche

mangle Erfahrung und Una
Bildung ,

bhängigkeit in dem Grade , um als

Richter der That eine einfache Thatſache beurtheilen zu können ,
ſt wahrlich nicht zu begreifen . Würden aber Andere zu Ge—

ſchwornen berufen , die in jene Kategorien nicht gehören , ſo ge—
reichte die ſchlechte Ausführung eines guten Geſetzes nicht
dieſem zum Vorwurfe ; denn ſie wäre nicht in dem Geiſte des

Geſetzes erfolgt . Sieht man nun vollends auf die Erfahrung ,
ſo kann die Jury in Bezug auf die gerecht gefällten Urtheile
mit Zuverſicht den Vergleich mit dem Inquiſitionsprozeſſe aus —
halten ; und wenn nun gar der Abgeordnete v. Scheurlen das

Geſchwornengericht ein „franzöſiſches “ Inſtitut nennt , ſo wi —
derſpricht er dabei der bekannten Thatſache , daß daſſelbe nicht
franzöfiſchen , ſondern rein deutſchen Urſprunges iſt . Freilich
iſt auch das Geſchwornengericht nicht vollkommen , und bedarf ,
wie jedes Rechtsinſtitut , der Fortbildung nach Maßgabe des

Bedürfniſſes ; allein es kann auch darauf , wie jede menſchliche
Einrichtung , keinen Anſpruch machen , ſteht aber bis jetzt als un —
erreichtes Vorbild da , indem es den Anforderungen , welche die

bürgerliche Geſellſchaft mit Recht machen kann , mit jenen des An —

geklagten gleichen Schutz gewährt , und ſo können ſeine Mängel ,
im Vergleich mit jenen des ſchriftlichen Verfahrens , kaum in Be —

tracht kommen , wie denn auch die Begeiſterung , welche allenthal —
ben , wo das Inſtitut beſteht , und insbeſondere auch in unſerer

Rheinprovinz für daſſelbe herrſcht , am lauteſten für ſeine Vor —

trefflichkeit Zeugniß gibt . Das Geſchwornengericht hatte ſeit ſei —

*28 . November 1841 .

nem Beſtehen große und kleine Gegner
verſteckten Waffen bekämpften ; noch kei

gegen daſſelbe in der Unfähigkeit und U.

nen zum Richteramte gefunden ; Dies ſch

geordnetenkammer des Jahres 1841 vorbehalten
( Schleſiſche Zeitung . ) Die Unterhandlungen zwiſchen dem

Zollverein und Holland ſind ſowohl Berlin als im Haag noch
immer in vollem Gange ; man erwartet mit Recht , daß die deut⸗
ſchen Mächt esmal nicht geſtatten werden , Niederland ſich
als Hochland in politiſcher und kommerzieller Beziehung gegen
inſer Vaterland aufſtellen dürfe , um ſo weniger ,

chwor —

1 als daſſelbe durch
die Thatkraft Deutſchlands , und vorzugsweiſe Preußens , in den
Jahren 1814 und 1815 lediglich hergeſtellt und erhalten worden
iſt . Sperrt es uns den Rhein auf ſeinem Gebiete , ſo verſchli
wir ihm den Strom auf dem unſrigen , und ſtatt der
tritt Ernſt und Kraft ein , wie es ſich gebührt . Holland iſt
uns für den Nothfall ganz entbehrlich

Die Elberfelder gelteng ſchreibt aus Berlin : Mit der
Mutter unſerer Königin , der verwittweten Königin Karoline von
Bayern , iſt die letzte der Prinzeſſinnen aus der Reihe de durch

ihre hohen Beſtimmungen und zum Theil auch durch ihre Schickſale
in der für Europa ſo

— —— erſten De⸗
zennien dieſes Jahrhunder chweſtern aus
dem uralten Gef des Lebens
get Karl der Groß

der b 7 kzedirte am
21. Okt. 1771 , nach dem kinder los erfolgten Tode ſeines Vetters
Auguſt Georg , in der Markgrafſchaft Baden , wurde am 22. Nov
1802 Kurfürſt , 1806 Großherzog , und ſtarb im 41 . Jahre ſeiner
Regierung am 10 . Juni 1811 als Neſtor unter den deutſchen
Fürſten . Sein älteſter Sohn , der Erbprinz Karl Ludwig , war
ihm bereits am 15 . Dez . 1801 , im blühenden Al ter ,in die
Gruft vorangegangen . Er binterließ aus

ſeiner Ehe mit Friede⸗
rike , Prinzeſſin von Heſſen - Darmſtadt , einen Sohn , Karl Ludwig
Friedrich ( geb . am 8. Juni 1786 ) , der ſeinem Großvater am
10. Juni 1811 in der Regierung des Großherzogthums folgte

Von den Töchtern Karl Ludwigs waren die beiden äl ſten Zwil
lingsſchweſtern , Katharina Amalie und Karoline Die Letztere
dzie nun verſtorbene Mutter unſerer Königin , reichte am 9. März
1797 dem damaligen Prinzen Max Joſeph von Zweibrücken- Bir

kenfeld ihre Hand. Derſelbe wurde am 16 Februar 1799 Kur⸗
fürſt und am 1. Januar 1806 König von Bayern , und ſtarb in
der Nacht vom 12. zum 13. Dez. 1825 zum ßen Schmerze
der Bewohner ſeines Landes . So viel von Eltern unſerer
Königin . Was nun die übrigen Schweſtern der hohen Verſtt
nen betrifft , ſo wurde die dritte der Töchter Karl Ludwigs Kaiſerin
von Rußland , die vierte die Gemahlin des Königs Guſtav IV.
von Schweden , der ſein vielbewegtes Leben unter dem Namen
Oberſt Guſtavſon als Privatmann endigte . Die fünfte vermählte
ſich mit dem Herzog von Braunſchweig - Oels , nachmaligem regie⸗
renden Herzog von Braunſchwei g, war aber ſchon vom Lebens⸗

Schauplatz als ihr Gemahl den Heldentod bei Jemap⸗
pes ſtarb . Die ſechste hatte dem Erbprinzen von Darmſtadt , nach⸗
maligem Grooßherzog von Heſſen - Darmſtadt , ihre Hand gereicht . So
brachten dieſe Schweſtern faſt alle regierende Häuſer Europa ' s in
neue und nähere Verwandtſchaft mit dem Hauſe Baden , wie in
neuſter Zeit wieder durch die vier Töchter der Königin Karoline
in Beziehung auf Bayern , Preußen , Oeſterreich , und Sachſen ge⸗
ſcheheniſt

K Berlin , 23 . Nov . Die Wege für die nächſte Zollkonfe⸗
renz ebnen ſich . Auch Kurheſſen , wie man vernimmt , hat eine
annähernde Wiederherſtellung der Zuckerzölle , ſo wie ſie vor dem
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volles Unterpfand der Zukunft ; ſo wie in Waffen - und Kriegs

—

der preußiſchen Anträge

ſich ebenfalls eine den

Stimmung geltend

en. Dieſe allſeitige Verſtändigung iſt
reſſen i

t ein hoffnungs

angelegenheiten , ſo iſt auch bei induſtriellen Fragen Einigkeit

und Zuſa nhalte die Loſung Deutſchlands geworden

Empfindlichkeit des Grafen Alvensleben ſoll ſich von einer

rung Sr. Maj Bezug auf die Zuckerfrage herleiten

wobe F niniſterium nicht ganz günſtig weggekommen

wäre Wer Graf wirkl ine Entlaſſung als Finanzmini

ſter nimmt, ſo dürften Diejenigen , welche der getadelten Politik

r ſtunden, es ihrer Stellung ſchuldig ſeyn , die könig

lich zuvörderſt zu beziehen Man ſpricht

zwiſchen Sr. kön. Hoh. dem

2land für Rechnung

Dampfboot „Falke

iſt den15 eingetroffer In dieſem Jahr wird der „ Falke “

nich hr im künftigen Frühjahr aber wird er ſeine

1 en zwiſchen hier und Ke beginnen , ſo

Kommunika⸗

tic L haf F.

fi
r Aus Bayern , Di lötzliche Unterbreckh

des Fränkiſch Ki rs hat ei igenehmes Aufſel

mack i ˖ Geſtal mder Verhältniſſe

Deutſchl i eltſamem Widerſpruch ſteht Eine ängſtlichere

Behandl der P hlecht zu dem Aufſchwunge der Na

tional um welchen die beſſeren deutſchen Blätter ſich ſo

entſchied merke ert Verdienſte erworben hal

Fränkiſche Kuri die Sache ſeiner Kirche vertreten

1 hrend ſie von weit lreichern Gegnern angefochten wurde

kann dabei um ſo wen einen Unterſchied machen , als das Recht

für Alle gl

gegenüber einem

eiche ſeyn ſoll , und die Rolle der Vertheidigung

Angriff jedenfalls doppelt zu berückſichtigen wäre .

kommt , daß die Kölniſche legenheit ja eben jetzt ge—

ſchlichtet , 1 das Wort der g bereits geſprochen iſt
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d ö Bl Erſck ſtell

lich ie § *1 den ſoll

n hre 3 und die

1* on ſich ten Entſcheidung

börde erſtrecken z ollen Der ſchlimmſte Fehler der deutſchen

ngen iſt der, daß man die Ausübung dieſes wichti

1Beamten

at Wdes Spielraums für die ausländiſch

d. h. eine Prät für die Ausbreitung franzöſiſchen und andern

Einfluſſes iſt. 1 deutſchen Regierungen dürfen ſich ſtark ge

eit zum Panier zu nehmenͤ

zenſur ſelbſt noch nichtdenn in Go
zu

reif ſe man ſie wenigſtens nur Sol

auen en literariſche Kompetenz zur Beurtheilung

geiſtiger einungen nicht in Zweifel gezogen werden kann

Aus Holſtein , 16. Nor Die Dänen wollen uns

ſteiner mit einem Filialinſtitute der däniſchen Nationalbar

glücken . Der Bankdirektor Bang aus Kopenhagen ſol

dem Ende einige Tage in Kiel aufgehalten haben . Das Korre

ſpondenzblatt hat ſich mit Recht gegen dieſes Projekt erklärt

Eine Filialbank der däniſchen Nationalbank in Holſtein bringt uns

den Dänen wieder näher , als wir unſerer ganzen nationalen Ste

lung nach wünſchen müſſen ; auch würde der Gewinn den uns

nden däniſchen Bankaktionären zufließen . Eine holſteini

ſche Bank dagegen , mit gleichen Rechten , wie die Nationalbank in

Dänemark , welche nach, der Oktro on 1818 berechtigt iſt, re—

präſentative Zahlungsmittel auszugeben , würde dem längſt gefühl⸗

ten Bedürfniſſe des hieſigen Handelsſtand

ſondern in ſeiner Fundation als rein hol

ſte Gewähr des Gedeihens

Hütet euch vor den Danaern

mal geben
1

wollen dafür unſer Geld

feſt k mit metallenen

nur de Herrſch ge 1 1 1 wol

däniſche Propaganda : hier iſt ein Aus

Strebens das uns wollte

kommen , nur noch länger aufl

begonnenen Nationalzuge nach S

Frankfurt . , 18. Nov Das gr Werk ei

Eiſenbahn - Syſtems ſch

wirklichung entgegen

deutſcher

itet von Tag AKag iehr ſeiner Ver⸗

l

9 1 L er Frank f §

ö Beſchů 18 r A

der öffentlich Wohlfal d der rtl

hi zurückgebliel iſt. Es ſich m Nack

und 1 den Vor i Noch b fel
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der Befeſtigung von Frankreich t e

heuer ht geſchieh rd nächſt 5 b d iſt

man einmal dort zu einem C hluf D

man örte Anſtrengung machen , um uns zu überflügeln

Möchte es dann nicht gehen , wie es am Oberrhein gegangen iſt

Baden hatte lange vor Frankreich projektirt und dekretirt , Fran

reich aber ging raſch ans Werk , und Baden iſt jetzt um fünf

Jahre zurück . Möchten die deutſchen Staaten ſich den

7 „ U 4 1

en lich Vor lHüber

N U dert D Sta dieſer

Sache mit derſelben E Linheit d ill z

3 05˙ 1Zeit die 1N
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iſt es das deutſche Eiſe i⸗Syſtem . “ *) Man

nittelſt einer 1Bundeske iſſi

ingendes S Staat mack

daran zufallend A

herzuſtelle 1 ˖

geſch vech

nen, um über die Fortſck 1 zelnen S

deskommiſſion Bericht zu erſtatt Wenigſtens wäre zu wünſche

daß die ſüddeutſchen Staaten vermittelſt eines Kongreſſes ſich über

ein tſches Eiſenbahn - Syſtem und über die Verbindung deſſel

ben em norddeutſchen verſtändigten ( Allg . 3

Vom Main , 22. Nor Die Holländer werfen jetzt Deutſch

l dandſchuh h kehmt unſere ſagen

wir ſind eure Feinde vor dem Handelsver

mund ihr werdet glücklich ſe rgl

Hen. Wythoff vom J. 1837 Das Am

att gibt ſich das Anſehen ls ob man es in

gleichgültige Sache betracht Zuckerver

Vorausfetz Sabeen
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trag erneuert werde oder nicht ; „ das — gefühlte Bedürfniß

einer freiſinnigen Handelspolitik leide dadurch keinen Ab

bruch ! “ Hör' es, Deutſchland , und ſtaune : von Holland aus

wird uns H lsfreiheit gepredigt ! Wie aber dieſe gemeint iſt ,

darüber bleiben wir indeß nicht lange in Ungewißheit . „ Wer daher “

fährt der Amſterdamer Reinecke fort , „die Erneuerung prohibitiver

Einfuhrzölle empfiehlt , iſt unſer Fe und da eine ſolche Feind

ſeligkeit ſehr wahrſcheinlich dieſſeits nicht unbeantwortet ble

würde , ſey es dur erneuerte Erhöhung der Getraidezölle

der Schifffahrts - Abgab anderer minder wichtiger ndelsgegen

ſtände nicht zu — ſo möchte bald erkannt werden , wie ſehr

ein ſolcher Irrlehrer der Feind ſeines eigenen Vaterlandes iſt . “

Das heißt mit andern Worten : wenn ihr nicht fortfahrt euch

auf unſere Koſten ſcheeren zu laſſen , ſo ſeyd ihr unſere

ihr müßt uns Handelsfreiheit geben , von uns aber ſolche zu ver

langen , wäre eine Anmaßung , die wir ſtrafen müſſer

beigefügte Dro anlangt , ſo können wir ruhi

wenn Holland
ſer

Getraide einen höhern

nen wir dafür ſeine Kolonialwaaren höher beſteuern

ſich dann zeigen , wer mehr dabei verliert Vor

§̟ svertrags betrug die Einfuhr von deutſchem

Saamen nach holländiſcher Angabe 2 Millio

ſeitdem nur wenig zugenommen . Die in Holland

ſetze ſind der Einfuhr fremden Getraides an ſich

Man hat nämlich dort eine Skala nach Art

welche ſich nach der Höhe der Preiſe richtet

in Holland wohlfeil , ſo ſteigt der Einga

Früchte , was in ſolchen Fällen das ausländiſche

von den holländiſchen Märkten ausſchließt , weil Fracht und Zol

in Kolonialwaaren

Deutſchland einführte bei allen

holländiſchen Kolonialwe zeſtieger

Auf welcher Seite u demnach r gröf heil, we

5

Kolonien Yl

zu ſeyn ? Was die D g betrifft, unſere Sckh mit höherr

Abgaben zu belegen , ſo es von einer ſchamloſen Frechheit ,

ohne Scheu öffentlich auszuſprechen , daß man anerkannte Verträge

mit Füßen treten wolle . Durch die zu Mainz 1831 abgeſchloſſene

Konvention , welcher Holland beigetreten , wurden die Abgaben , die

Holland auf ſeinen Gewäſſern von den deutſchen Schiffen zu er⸗
e genau ( wenn auch leider zu hoch ) feſtgeſt Wir ſind

daß es die deutſchen Regierungen gewiß nicht zugeben

daß man die mit ihnen eingeegange
nen Vertraͤge ſo ohne

umſtoße; nicht allein das Intereſſe , ſondern , vn mehr

Ehr chlands iſt dabelbelhrüligt . Daß ſolche

g werden , beweist das neuerliche Beiſpiel

9 der iſchen Schlepp Schifffahrts —

Geſellſchaft bedeutete , ſie habe das Recht , auf derhollä

Stromſtrecke zu fahren , ohne einer holländiſchen Ko

Erlaubniß zu bedürfen ( Fränk

Schweiz .
Thurgau . Die Sektirer, welche ſich weder du efängniß ,

noch Faſten , noch Prügel ( ) bewegen ließen , Militärdienſte zu

leiſten , ſind gegenwärtig e
r allgem 6

Zürich . Die Oypoſitio nsblätter machen noch imner viel

hens von der e in O backtten

Ver ngen hatten indeß ſchon ſeit vielen Jahren in der Stadt

Zür und, wenn wir nicht ſehr irren , ſind aach ſchon in

andern Gemeinden gehalten worden , ohne daß Jemand den gering

ſten Anſtoß daran nahm. Soll man ſich nicht elen ſo gut für

religiöſe , wie fü polit iſche Zwecke verſammeln zürfen ? Es

kann ja Jeder wegbleiben , dem es nicht gef

Aargau . radikalen Zeit

der Entdeckung , daß der Kloſtergärtner
entwendeten Glasgemählde geſtohlen habe

Faktum herauszuſtreichen , um dadu

Kloſterperſonal zu werfen . Nun berichtet ober die „Freitagszeitu
aß nicht das Kloſter , ſondern der Kloſterverwalter dcb

eſtellt habe. Der Kerl ſcheint übrigens nicht o

zu ſeyn , und die Vorgänge im Kanton Aargau verſtanden zu

haben ( Echo v. Jura . )

Belgien .
GBrüſſel , 22. Nov. Die Unterſuchung der in die letzte

Verſchwörung Verwickelten geht ihren Gang fort . Von Zeit zu

Zeit verlautet darüber Einiges im Publikum . So hört man , daß

Frau Vanderſmiſſen wieder in abgeſonderte Haft gebracht worden

iſt, und zu
8

eines ſeltſamen Zwiegeſprächs , das ſie mit

hatte . Auf die Frage , ob ſie von ihrem

Gatten in das Komplott eingeweiht worden ſey, ſoll die „ Gene

rali znet haben : „ Mein Mann wußte Nichts davon ; mein

Mann tl mi nur ich will . Wiſſen Sie , wo die Ver⸗

9 5 Pas iß 8 Ihnen 21
ſchwör ˖ N Das iſt was wir von Ihnen

zu

erfahren wünſchen!““ „ Sie ſteckt da

tend, ) „ und Hr. Leopold mag ſich

ſitze Briefe , worin er ganz gewaltie
7 rſmiſſen iſt eine Englän

nicht, dieſer Briefe habhaft zu werden ;

einem ganz ſichern Orte , und werden

wenn man mich ſo zu quälen . “ Die „ Generalin “ iſt

eine Frau . Im Gefängniſſe putzt und ſchmückt ſie

ſich g rord onders gern prangt ſie mit ihrem Ge

ſchmei Hin wird noch nach Pulver geſucht , aber

ergeblich . Die Aufregung „ welche in den erſten

E. udeckung des Komplottes vorhanden war , iſt völlig v

den. — Die Austheilung der Denkmünzen an die Ind

welche Erz
eugniſſe ihres Gewerbfleißes zur Ausſtellung eingeſe

hat bei Manchen Mißvergnügen erregt , und man hört über ?

teilichkeit der — tlat 1. Man hätt

medaillen austheilen , und ſich auf golden

ken ſolle Bei der Austh ili 9 ſelbſt

dadurch , daß ein walloniſcher Beamterdie mei
auf ſeine Weiſe, d. h. vollkommen Yt

Leute meinten , daß die ſtellten dot˖

echen im ſollten.
der Bürger richtig
U 8 tri durch die Jury verkürz zt glaulmißhre Indt

hat die Gemeind tung der St

Entſch d llig

3 R 1 2 Ord

Sie ha rordnet , daß künftig die deutſche Sprache

zu den Vort ; gehören ſoll, welche für die Schüler des dorti

gen Athenäams verpflichtend ſind , d. h. welchen ſie beiwohnen

müſſen . Allmählig ſcheint doch auch dort die beſſere Einſicht die

Oberhavd zu gewinnen . — Da Hr . Bütkens , der das Rubens —

andbild gegoſſen hat , von dem Antwerpener Rubenskomité für

dieſe Arbeit nicht bezahlt worden iſt , ſo hat derſelbe die Bildſäule

nun gerichtlich in Beſchlag nehmen laſſen . Wie der gefeierte Ruben

ſich nun aus dem Exekutionsverfahren herauswickeln wird muß

ſich zeigen
Frankreich .

Aus dem 56, 8. Nov. Die deutſche Literatur wird

trotz der viſſer Leute im Elſaß d icht

J. k läßt der Neſtor der elſäßiſchen Sänger

der auch vortheilhaft bekannte Auguſt Lamey , eine

zweite Auflage ſeiner Gedichte drucker Die Herausga

9¹uſt Stöbers hem Sagenbuch ſich es

ſind bereits zehn Hefte erſchienen ; das Werk wir völf

ten geſchloſſen. Von iſt olks

büchlein , we che

auch erſcheint von ihm

zetter von Mühlhauſen )

der nſtig aufgenommenen Schweizerſagen , wird

öffentlichen ; er iſt auch mit der

8 beſchäftigt , das ſich auf die

und Mührchen
eine Sammlung

Vorgeſchichte Mühll be ( Allg . Z.)

— Paris , 23. Nov. Die Unterhandlungen — ende

franzöſiſchen und belgiſchen Kommiſſären in Betreff eines Handels

vertrages verſprechen ſehr ſchleppend zu werden , denn bis zur

noch um Nichts weiter gelangt , als vor etwa

iten, wo die Beſprechungen abgebrochen wurden 2

von dem einer Ihrer Korreſpondenten neulich be
er die fraglichen Unterhandlungen leite , iſt noch immer

Poſten in Frankfurt , wird aber in kurzem hier erwar⸗

Anweſenheit wird der Frage , ob ein Handelsvertrag

N
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zwiſchen Frankreich und

geben. Die franzöſiſche Regierung hat nur darum die betreffen

den Unterhandlungen wieder aufgenommen , um eine Annäherung

zwiſchen Belgien und dem deutſchen Zollverein zu verhindern , und

zu dieſem Ende wird ſie der belgiſchen Induſtrie nur diejenigen

Vortheile zu gewähren trachten , welche dieſelbe ſonſt in Deutſch⸗
land finden könnte Baron Deffaudis , der längere Zeit den

Poſten eines Geſandten in Frankfurt , einem der Mittelpunkte

des deutſchen Handels , bekleidete , iſt beſſer , als irgend Jemand

geeignet , dem Kabinett der Tuilerien in dieſer Beziehung Auf —

ſchlüſſe zu ertheilen . Dieſer Umſtand beſtimmte ſeine Ernenn

zum Kommiſſär für die in dieſem Augenblick obſchwebenden Unter —

handlungen , welche aus demſelben Grunde erſt nach ſeinem Ein —

treffen einen ernſtlichern Charakter annehmen werden —
j

obwohl die Kommiſſion wöchentlich einigemal im Mini

der auswärtigen Angelegenheiten ſich ver 3 wird mehr vom

Wetter , als von Handelsangelegenheiten geſprochen , weßhalb auch

nach der Meinung des Grafen Lehon ſelbſt , der von ſeiner Re

gierung zum alleinigen bevollmächtigten Kommiſſar beſtimmt w

beſp
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trag , den Einige bis zur Er

verden laſſen , höchſt wahr
der ſo oft
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heinlich d. Die Schuld davon liegt ſicher —

h nicht a nzöſiſchen Regierung , da ſowohl der König

Us Hr. G olitiſche Wichtigkeit dieſes Handelsvertrags

m vollen W᷑ dige und mit den gre n Opferr ſo weit

ſie irgend d den Abſchluß deſſell herbeizuführen

ünſchen ſollte es helfen , einen Vertrag zu ſchließer

der die Genehmigung der Kammern gewiß nicht erlangen

wenn er der belgiſchen Induſtrie auch nur einigermaßen

Erleichterungen zugeſtände. Ein Dritttheil der Deputirtenkammer

vo nicht mehr , beſteht aus Beſitzern von Bergwerken und Eiſen

hämmern , aus Leinwand - und Tuchfabrikanten und dergleichen , die

keine andere Handelspolitik , als die ihrer Privatintereſſen kennen

Mögen die Zugeſtändniſſe , die man der belgiſchen Induſtrie ge

währen will , noch ſo geringfügig ausfallen , ſo werden ſie immer

hin gegen die Intereſſen jener Deputirten anſtoßen ; man kann

daher zuverſichtlich annehmen , daß alle dieſe Herren einhellig eine

ſchwarze Kugel in die Urne werfen werden , ſo wie es ſich darum

handelt , einen Handelsvertrag mit Belgien zu genehmigen . Neh —

men wir z. B. die Inhaber der Eiſenwerke an. Sie n iſſen * .

bedeutende

die Regierung den Plan hat, bei dem nächſten
Zufamt nentritt der

Kammern fünf große Eiſenbahn - Linien zu bea gen

jekt, welches ohne fel beifällige 2

di Vorau macht 1 ie f ſiſck

runse den Einlaß des belgiſchen Eiſens zu erleichtert
Kaum iſt dieſe Nachricht unter den Inhabern der Eiſenwerke ver —

ſo vereinigen ſie ſich insgeſammt , dem Kabinett Gegen —

gen zu machen , mit dem Vorgeben , daß eine ſolche Er—

eichterung den Untergang aller Eiſenhämmer nach ſich ziehe

Auch haben ſie bereits ausgerechnet , daß man zu den projektirten

Eiſenbahn - Linien wenigſtens 10 Jahre brauchen werde , und daß

der geſammte Bedarf von Eiſen zur Vollendung derſelben ſich nur

auf 600,000 Zentner belaufe . Nun , ſagen ſie , kann Belgien al —

lein jährlich an 200,000 Zentner bei uns einführen , während

wir nur 60,000 Zentner brauchen , und da Belgien ſein Eiſen

weit billiger zu liefern im Stande iſt , als wir , ſo wird uns kein

Menſch mehr unſer Eiſen abnehmen wollen ; folglich iſt der Ruin

unſerer Eiſenhämmer vollbracht , ſobald man dem belgiſchen Eiſen

uch nur die geringſte Erleichterung im Zolltarif zugeſteht . Auf

er andern Seite kommen die Leinwand - Fabrikanten der Normandie ,

und ſagen : Die Beſitzer von Eiſenwerken gewinnen durch die An —

legung der Eiſenbahnen wenigſtens eine bedeutende Vermehrung

des Verbrauchs ihrer Produkte ; aber uns eröffnet man keinen

neuen Weg zum leichteren Abſatz unſerer Fabrikate , welche ſchon

an und für ſich die Konkurrenz der belgiſchen nicht auszuhalten
vermögen . Das Pikanteſte bei der Sache iſt , daß Hr. Guizot ,

der als Miniſter die Abſchließung des in Rede ſtehenden Vertra —

ges ſo gerne fördern möchte , als Deputirter dagegen zu han —

deln gezwungen iſt . Bekanntlich iſt Hr aue Deputirter des

Wahlbezirks Liſieur , der die ſtärkſten Leinwand - Händler von Frank⸗

reich in ſich faßt . Dieſe haben ſich nun mit ihren Beſchwerden
ditekt an ihn gewendet , und wie denn ein Deputirter ſeinen Wäh —
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Belgien zu ermöglichen iſt, den Ausſchlag lern immerdar ein geneigte Ohr leihen muß, ſo hat er die D

putation von Liſieuxr empfangen und derſelben verſprochen All

aufzuwenden , was von ihm abhänge , damit die Bedingungen des

neuen Handelsvertrags mit Belgien nicht die franzöſiſche Leinwand

iduſtrie beeinträchtigen möchten . Mit andern zuixt

iſt gezwungen , den Karren , den er gern vorn
— ſchieben möck

orten, Hr

ſtecken zu laſſen . Daß aus ſolchen Verhältniſſen kein Vertrag

von Bedeutung zwiſchen beiden Ländern — 450 kann, Das

ſieht man auf den erſten Blick , ſofern man nur geſunde Auger
hat

Paris , 24. Nov. Es iſt keine Rede mehr davon , daß

eine Beobachtungsarmee an belgiſchen Gränze zuſammengezogen

werden ſoll. Der Befehl dazu war nicht lange ertheilt uls er

wieder zurückgenommen wurde. Es heißt , König Leopold , der

ich auf ſeinem Schloß in den Ardennen befand als die Ver

ſchwornen in Brüſſel verhaftet wurden , habe in der erſten

raſchung das franzöſiſche Kabinett um eine militäriſche Dem

ſtration an der Gränze gebeten , was ſich jedoch bald als unnöthig

herausſtellte Graf Pontois iſt in Marſeille eingetroffen , und

wird vielleicht ſchon morgen hier eintreff Etwa 300 De

putirte ſind bereits in Paris anweſend Queéniſſets Prozeß

ſoll am 5. oder 6. Dezember beginnen Aus Spanien keine

Nachrichten von Belang . Die Blokade der kantabriſchen Küſten

iſt wieder aufgehoben word

Rußland und Polen

E 16. Nos In der vorgeſtrigen Nack

an, ſo ſtark mit 8 zu gehen aß gegen Morgen
Brücken abgenommen u

noch durch Böte ſtattfin t (14. No

vember ) waren bereus Obgleich

bisher noch nicht viel d

12. die Schlittenfahrt auf unſern St

lackWarſchau , No Zufolge einer Bekanntn ˖

Regierungskommiſſion der Finanzen und des Schatzes ſind nach

ſtehende Perſonen , al C. Bogdazewski , ehemaliger Schüler der

Krakauer Univerſität , St . Bieganski , ehemaliger Schüler d

Krakauer Lyzeums , C. Drotkiewicz , B. Skiersi , A. Cloſſowsk

ehemalige Schüler des Kielzer Gymnaſiums , weg

Vergehungen durck
b

R I Je *

(Schleſ . Z. )
30

Italien .
Nom , 15 ite Mittag

Pabſt in einer dienz den Baro nſel

ben ſeine Beſtallung als königl . preußiſcher bein

heiligen Stuhle feierlich überreichte

Rom , 17. No Es ſcheint nun

2. Februar ( Jahrestag der Erwählung des heiligen

Ronſiſtorium , worin außer Biſchöffen auch Kardinäle zu kreirer

ſind, nicht zuſammenberufen werden dürfte . Urſache di aber —

maligen Verſpätung ſoll die für die kirchlichen Verhältniſſe Deutſch

jands hochwichtige Ernennung des im nächſten Monat hier zu er

EE

nartenden Fürſten Erzbiſchoffs von Sal Kardi

ſeyn . Der Erzbiſchoff von Salzburg , gegenn
der Fürſt F

Schwarzenberg , iſt bekanntlich Primas von ganz itſch ge

nießt außerhalb Roms den Rang eines Kardinals , und iſt den

Purprr von Alters her zu tragen berechtigt ( Allg . 3. )

Neapel , 13 . Nov. Der König hat den Bruder des zu

Wiesbaden verſtorbenen Fürſten Butera , Major Wilding , der als

Generalerde in den Beſitz der ſehr bedeutenden Güter tritt , in den

Fürſtenſtand erhoben . Derſelbe war bisher der Verwalter ſämmt

licher Beſitzengen ſeines Bruders , dem ſolche durch die Heirath

mit der Fürſtin Butera zufielen , mit der er übrigens nur eir

Jahr lang zuſammenlebte ( Allg . Zeit . )

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Sonntag , den 28. Novanber : Die Punitaner , große Oper in 3 Akten

von Bellini . Dem. Rudersdorff , Elvira , als Gaſt . Hr. Oberhofer , Richard ,

zum Debüt .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne Drucker und Verleger : A Knittel .
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